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„Aber die Realität ist immer anders als 
die Vorausschau“. Das Jahr 1938 als  
Brucherfahrung im Leben der Mailänder 
Feministin Nina Rignano Sullam

das gründungsdokument der bedeutendsten frauenorganisa-
tion des vereinten italien, der Unione Femminile Nazionale 
(ufn), liest sich gleichsam wie das persönliche Vermächtnis 
ihrer jüdischen Pionierin nina rignano sullam (1871–1945): 
„die materielle und moralische Vervollkommnung der frau 
[. . .] muss das feste und beständige Verlangen jeder verantwor-
tungsbewussten frau sein, vor allem jener, der das glück 
Wohlstand, Bildung und gefühl beschieden hat und die darin 
die räson und die Pflicht finden muss, mit intensiver liebe 
und zu gemeinsamem nutzen zu arbeiten.“1

die sozialistisch geprägte ufn, gegründet 1899 in Mailand, 
hatte beinahe vierzig jahre Bestand, ehe sie im januar 1939 als 
folge der faschistischen rassengesetzgebung gewaltsam auf-
gelöst wurde. nina rignano sullam lebte seitdem im unter-
grund; sie starb 1945 in einsamkeit. die rassengesetzgebung 
drängte nicht nur sie selbst aus der italienischen gesellschaft, 
sondern zerstörte auch die institutionen und netzwerke, an 
deren Aufbau sie maßgeblich mitgewirkt hatte. die Brucher-
fahrung des jahres 1938 überschattete die letzten jahre ihres 
lebens, das in einer zeit früher emanzipationsbestrebungen 
und des politischen Aufbruchs begonnen hatte.2

nina costanza sullam wurde am 14. juli 1871 in Mailand 
geboren, gut zehn jahre, nachdem die italienischen gesetze 

1 Archivio ufn: unione femminile Programma istitutivo (1899). Bus-
ta 1, fasc. 1: costituzione in cooperativa (1899–1905). dieses wie alle fol-
genden Quellenzitate wurden von der Verfasserin aus dem italienischen 
ins deutsche übersetzt. 

2 zur Biografie der feministin und ihrem gesellschaftspolitischen enga-
gement vgl. Annarita Buttafuoco: nina rignano sullam. una filantropa 
Politica. in: il risorgimento 2 (1989), s. 143–159; ruth nattermann: jüdin-
nen in der frühen italienischen frauenbewegung (1861–1945). Biografien, 
diskurse und transnationale Vernetzungen. Berlin, Boston 2020, s. 114–
128 sowie s. 235–244. 
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zur judenemanzipation auch auf die 
lombardei ausgedehnt worden wa-
ren. ihr Vater giuseppe sullam 
(1842–1927), ein angesehener inge-
nieur, kam aus Venedig; zwischen 
1912 und 1920 war er Vorsitzender 
der Mailänder jüdischen gemeinde. 
ninas Mutter Bice Pisa (1849–1905) 
war eine schwester des Bankiers 
und diplomaten ugo Pisa, des pro-
minenten förderers der Mailänder 
Wohltätigkeitsorganisation Società 
Umanitaria, die Bedürftigen Arbeit, 
finanzielle unterstützung und Bil-
dung vermittelte. ninas elternhaus 
war nicht nur vermögend und ge-
bildet, sondern auch religiös und 
 gemeindeorientiert. neben einem 
Wissen um jüdische traditionen bo-
ten die eltern ihrer tochter eine 
profunde säkulare erziehung. um 
die jahrhundertwende wurde eines der haupttätigkeitsfelder 
rignano sullams die betont laizistische ufn und deren Asilo 
Mariuccia, ein heim für prostitutionsgefährdete Mädchen; ei-
nen großen teil ihres erbes sollte sie allerdings dem jüdischen 
Kindergarten in Mailand vermachen.3 die überlieferte Kor-
respondenz der sozialarbeiterin zeugt von einem auffälligen 
 interesse an pädagogischen und juristischen fragen sowie 
von  ausgezeichneten fremdsprachenkenntnissen, darunter 
deutsch, englisch und französisch. Bevor die feministin mit 
25 jahren den jüdischen ingenieur eugenio rignano (1870–
1930) aus livorno heiratete, hatte sie vermutlich mehrere stu-
dienreisen durch europa unternommen. sprachliche Kompe-
tenz und Bildung waren zentral für die führende rolle, die 
nina rignano sullams als transnationale netzwerkerin und 
Vermittlerin feministischer Konzepte und Praktiken in der 
italienischen frauenbewegung in zunehmendem Maße spie-
len konnte. 

3 Vgl. Annarita Buttafuoco: le Mariuccine. storia di un’istituzione  laica. 
l’asilo Mariuccia. Mailand 1985, s. 36 sowie s. 388. 

1 Nina Rignano  
Sullam (1871 – 1945)
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Ebrea laica und „politische Philanthropin“

An der gründung der ufn im jahr 1899 war nina rignano 
sullam unmittelbar beteiligt. das industriell geprägte und 
vom zeitgenössischen sozialismus beeinflusste Mailand hatte 
sich seit Beginn der 1880er jahre zum zentrum des italieni-
schen feminismus entwickelt. in rom entstand erst 1903 der 
liberale Consiglio Nazionale delle Donne Italiane (cndi), der 
auf eine allmähliche kulturelle Bildung von frauen abzielte. 
die frauenorganisationen der lombardischen Metropole 
kämpften dagegen seit ende des 19. jahrhunderts insbesondere 
für die soziale und politische gleichberechtigung von frauen. 
die initiative zur schaffung der ufn kam aus den netzwer-
ken, in denen sich Anhängerinnen und Anhänger der 1881 
entstandenen, politisch linksstehenden „liga zur förderung 
der fraueninteressen“, der Società Umanitaria mit Mitglie-
dern anderer sozialen Organisationen der lombardischen Met-
ropole zusammenschlossen. der entscheidende Anstoß ging 
von der Arbeiterinnenorganisation Associazione Generale 
delle Operaie aus, deren Vorstand sowohl nina rignano sul-
lam als auch die frauenrechtlerin ersilia Majno (1859–1933) 
angehörten. seit Beginn ihres engagements für Mailänder Ar-
beiterinnen hatte Majno das ziel verfolgt, die diversen frauen-
vereinigungen der stadt in einer Organisation zusammenzu-
führen. im zentrum des Vorhabens stand die idee eines hauses 
mit einer Bibliothek, Versammlungsräumen und Büros als 
 gemeinsamem sitz für den „Austausch von gedanken und 
Projekten“.4 es war nina rignano sullam, die aus eigenen 
Mitteln das startkapital für die Miete und die eröffnung geeig-
neter räumlichkeiten in Mailand zur Verfügung stellte und 
damit die offizielle gründung der ufn ermöglichte. trotz des 
Versuchs, unter ihrem dach verschiedene Weltanschauungen 
zusammenzuführen, identifizierte sich die Organisation von 
Beginn an vor allem mit der 1892 gegründeten sozialistischen 
Partei italiens (Psi). in den kommenden jahren bestimmte 
 sozialistisches gedankengut weitgehend die personelle zu-
sammensetzung und konzeptionelle Ausrichtung der Organi-
sation. unter ihren zahlreichen initiativen im sozialen wie 
kulturellen Bereich erlangten das Asilo Mariuccia und das 
 Ufficio Indicazione ed Assistenza für arbeits- und obdachlose 

4 Vgl. Archivio ufn: Programma. Busta 1, fasc. 1: Atti originali e docu-
mentazione fondamentale (1905–1946).
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frauen besondere Bedeutung. diese institutionen waren wie 
der ufn dezidiert laizistisch ausgerichtet, was dem offiziellen 
staatsverständnis des geeinten italiens entsprach und von 
nina rignano sullam gefördert wurde.5 

der Anteil jüdischer Mitglieder in der ufn war seit ihrer 
gründung 1899 bis zu ihrem gewaltsamen ende im januar 
1939 überproportional hoch.6 nicht nur rignano sullam, 
sondern jüdische feministinnen generell fanden den frucht-
barsten Boden für ein engagement in der zeitgenössischen 
 italienischen frauenbewegung bei der ufn. ihr programmati-
scher laizismus stellte in dieser hinsicht eine der wichtigsten 
Voraussetzungen dar. Wie die Pionierinnen der 1860er-jahre, 
allen voran die gefährtin giuseppe Mazzinis, sara levi 
nathan (1819–1882), hingen auch die jüngeren jüdischen fe-
ministinnen häufig einem Antiklerikalismus und Antikatho-
lizismus an, mit dem sie antilaizistischen wie antisemitischen 
haltungen innerhalb intransigenter katholischer Kreise Paroli 
bieten wollten.7 eines der zentralen Motive für den auffälli-
gen, kontinuierlichen zustrom von jüdinnen zur ufn ist 
 sicher ihre Orientierung an dem Konzept einer „politischen 
Philanthropie“, das rignano sullam auf der grundlage des jü-
dischen Prinzips sozialer gerechtigkeit (zedaka, im sinne re-
ligiöser Pflicht) entwickelt hatte.8 Anstatt sich auf bloße spen-
dentätigkeit zu beschränken, versuchten die Mitglieder der 
ufn, Wohltätigkeit mit moderner, auf neuesten wissenschaft-
lichen erkenntnissen basierender sozialarbeit zu verbinden 
und bedürftigen Menschen hilfe zur selbsthilfe zu bieten.

die juristisch interessierte nina rignano sullam las auslän-
dische zeitungen und Publikationen, verfolgte die zeitgenössi-
schen debatten über frauenrechte und die entwicklung der 
sozialgesetzgebung über die grenzen italiens hinaus. sie in-
formierte ihre Mitstreiterinnen über initiativen und Konzepte 
aus dem internationalen diskurs, um mit ihnen das Potential 

5 zur ufn vgl. insbesondere stefania Bartoloni: Attraversando il tem-
po. centoventi anni dell’unione femminile nazionale (1899–2019). rom 
2019; graziella gaballo: il nostro dovere. l’unione femminile tra impeg-
no sociale, guerra e fascismo (1899–1939). novi ligure 2015.

6 Vgl. dazu auch liana novelli-glaab: zwischen tradition und Moder-
ne. jüdinnen in italien um 1900. in: gudrun jäger, liana novelli-glaab 
(hg.): „. . . denn in italien haben sich die dinge anders abgespielt“. juden-
tum und Antisemitismus im modernen italien. Berlin 2007, s. 110.

7 Vgl. nattermann: jüdinnen in der frühen italienischen frauenbewe-
gung (wie Anm. 2), s. 129–149. 

8 Vgl. Buttafuoco: nina rignano sullam (wie Anm. 2), s. 151.
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neuer gesetze und Methoden zur Bekämpfung sozialer Miss-
stände und zur Verbesserung des Bildungssystems innerhalb 
des eigenen nationalen Kontextes zu erörtern. Auch das akute 
Problem des frauen- und Mädchenhandels wurde ein wichti-
ges Anliegen der feministin; 1901 entstand im rahmen der 
ufn das „Komitee gegen den weißen sklavinnenhandel“. das 
Angehen gegen die Verschleppung und zwangsprostitution 
von frauen und Mädchen und die erörterung der sozialen ur-
sachen des globalen Problems bildeten bereits seit ende des 
19. jahrhunderts ein zentrales Projekt der italienischen frau-
enbewegung im internationalen zusammenhang. es war die-
ser Bereich, in dem rignano sullam am stärksten ihre iden-
tifizierung mit dem laizistischen frauenrechtsdiskurs und 
gleichzeitig ihre solidarität mit dem Vorgehen der italieni-
schen jüdischen gemeinden zum Ausdruck bringen konnte. 
der Kampf gegen den frauen- und Mädchenhandel stellte ein 
wichtiges Anliegen jüdischer institutionen in italien dar, über 
dessen häfen die geschäfte vielfach abgewickelt wurden. tat-
sächlich entstand in den folgenden jahren eine konstruktive 
zusammenarbeit zwischen den jüdischen gemeinden itali-
ens, der londoner zentrale der Jewish Association for the 
 Protection of Girls and Women und dem Komitee der laizisti-
schen ufn.9 die „politische Philanthropin“ nina rignano 
sullam wurde so, auch dank ihrer ausgedehnten transnationa-
len Verbindungen, zum wichtigsten Bindeglied zwischen jüdi-
schen und nichtjüdischen abolitionistischen Bewegungen in 
italien. 

Der Bruch des Jahres 1938

Mussolinis Machtübernahme im Oktober 1922 hatte zunächst 
keine unmittelbaren Auswirkungen auf die Aktivitäten der 
ufn. in den zwanzigerjahren und noch zu Beginn der dreißi-
gerjahre hatte die frauenvereinigung auf dem feld der Wohltä-
tigkeit mit faschistischen institutionen zusammengearbeitet. 
Anders als der Consiglio Nazionale delle Donne Italiane 
(cndi) in rom, der zunehmend von katholischen Aristokra-
tinnen dominierte wurde, blieb die ufn dem regime gegen-
über jedoch kritisch eingestellt, was insbesondere seit Mitte 

9 Vgl. Archiv der unione delle comunità ebraiche italiane (ucei): fon-
do „Attività del consorzio delle comunità israelitiche italiane fino al 
1924“. Busta 4, fasc. 18: „tratta delle bianche“.



Heft 2 ∙ 2021
MüncHner Beiträge  
zur JüdiscHen  
gescHicHte und Kultur

z   45„Aber die Realität ist immer anders als die Vorausschau“

der zwanzigerjahre zu diversen Konflikten mit der regierung 
und der 1920 gegründeten faschistischen frauenorganisation, 
den Fasci Femminili, führen sollte.10 

Anfang der dreißigerjahre änderte sich die situation. die 
fortschreitende Ausgrenzung jüdischer Akteurinnen aus dem 
philo-faschistischen cndi lief parallel zum langsamen, aber 
stetigen Ausschluss von juden aus staatlichen führungsposi-
tionen und nationalen kulturellen Vereinigungen. der 1929 in 
rom gegründeten Accademia d’Italia, einer kulturellen insti-
tution zur förderung der Wissenschaften, literatur und Küns-
te, wurde Anfang der dreißigerjahre verboten, jüdische ge-
lehrte aufzunehmen. die regierung hielt die Präfekten dazu 
an, tendenziell alle jüdischen Podestà, die Bürgermeister, 
durch nichtjuden zu ersetzen. zwischen ende 1936 und An-
fang 1938 wurden nahezu alle juden aus öffentlichen ämtern 
entfernt, während die Presse ihre antijüdische diffamierungs-
kampagne verschärfte.11 der erziehungsminister giuseppe 
Bottai wiederum antizipierte die gesellschaftliche trennung 
von juden und nichtjuden, indem er bereits im februar 1938 
die universitäten dazu aufforderte, eine liste aller italieni-
schen und ausländischen juden im lehrkörper sowie unter ih-
ren studentinnen und studenten zu erstellen. die Weichen für 
die Verabschiedung der rassengesetze waren bereits lange im 
Voraus gestellt, auch wenn sie vielen jüdischen Akteurinnen 
und Akteuren insbesondere aus der rückschau „wie ein Blitz 
aus heiterem himmel“ erschien.12

nina rignano sullam bekam ebenfalls erst im sommer 1938 
eine Ahnung von dem bevorstehenden, massiven Angriff des 
faschistischen regimes auf die jüdische Minderheit. die ufn, 
deren hoher Anteil jüdischer Mitglieder allgemein bekannt 
war, geriet verstärkt ins Visier der faschistischen führung. die 
turiner sektion der frauenorganisation wurde aufgrund der 
jüdischen herkunft und „sozialistischen tendenz“ ihrer Vor-
sitzenden elisa treves Anfang juli 1938 unter dem druck der 
faschistischen Partei mit zustimmung des innenministeri-
ums kurzerhand aufgelöst. zur gleichen zeit entschloss sich 

10 Vgl. concetta Brigadeci: forme di resistenza al fascismo. l’unione 
femminile nazionale. Mailand 2001, s. 4–6.

11 Vgl. enzo collotti: il fascismo e gli ebrei. le leggi razziali in italia. 
rom, Bari 2004, s. 40–57; Michele sarfatti: grundzüge und ziele der juden-
gesetzgebung im faschistischen italien 1938–1943. in: Quellen und for-
schungen aus italienischen Archiven und Bibliotheken 83 (2003), s. 440 f.

12 Vgl. den Beitrag von Michele sarfatti im vorliegenden heft.
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nina rignano sullam dazu, einem erzwungenen Ausschluss 
und der drohenden schließung der Mailänder Organisation 
durch einen freiwilligen rücktritt zuvorzukommen. Am 
3. juli  1938 schrieb sie aus ihrem ferienort tremezzo einen 
langen Brief an den Vorstand der lombardischen zentrale, in 
dem sie ihre freundinnen und langjährigen politischen Wegge-
fährtinnen um Verständnis für ihr freiwilliges Ausscheiden 
bat. die gesundheitlichen gründe, von denen sie sprach, dürf-
ten auch ihre Adressatinnen nicht überzeugt haben:

liebe Vorstandsmitglieder und freundinnen, die einsam-
keit ist eine gute ratgeberin, und von Weitem sieht man 
die dinge klarer. ich habe mich davon überzeugen müs-
sen, dass ich meinen Platz im Vorstand der unione 
femminile nicht mehr behalten kann. die beinahe vier-
zig jahre, die ich für sie arbeite, sind kein guter grund zu 
bleiben, wenn ich nichts oder beinahe nichts mehr tun 
kann. ich hoffte, dass meine gesundheit mir erlauben 
würde, ein gewisses gleichgewicht zu halten und erneut 
ein beinahe normales leben zu führen, aber leider muss-
te ich mich davon überzeugen, dass dies nicht sein kann. 
euch von Weitem geistig zu folgen, mit interesse und zu-
neigung, die ich für diese institution habe, die mir am 
herzen lag und liegt, dies ja! [. . .] Mit dankbarkeit für die 
güte, die ihr immer für mich hattet, umarme ich euch.13

in der zwischenzeit überstürzten sich die innenpolitischen 
ereignisse. seit dem 14. juli 1938 wurde das „Manifesto della 
razza“ verbreitet, das von einer gruppe faschistischer Wis-
senschaftler unterzeichnet und vermutlich von Mussolini 
selbst mitverfasst worden war. Kernpunkt des dokuments 
war die Behauptung, dass „die italienische rasse arischen ur-
sprungs“ wäre und juden nicht zur „italienischen rasse“ ge-
hörten. die degradierung der jüdischen Bevölkerung italiens 
wurde mit pseudowissenschaftlichen Argumenten durchge-
setzt. Am selben tag fand eine Vorstandssitzung der ufn 
statt, bei der die Mitglieder den Austritt von nina rignano 
sullam ausführlich diskutierten. trotz einer drohenden Auflö-
sung der Organisation durch das regime hatten Mitglieder des 

13 Archivio ufn: nina rignano sullam an den Vorstand der ufn, 3. juli 
1938. Busta 1, fasc. 3: Atti originali e documentazione fondamentale (1905–
1946).
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Vorstands bis zum letzten Moment versucht, die Weggefährtin 
umzustimmen. die Politik der ufn unterschied sich insofern 
gänzlich von der opportunistischen strategie des cndi, die 
bereits vor 1938 jüdische frauen so weit wie möglich ausge-
grenzt hatte. das Ausscheiden nina rignano sullams, der see-
le der ufn, die die politische, soziale und kulturelle Ausrich-
tung der Vereinigung maßgeblich beeinflusst hatte, wurde von 
ihren Weggefährtinnen zutiefst bedauert:

giovanardi sagt, dass sie signora rignano gegenüber hef-
tig insistiert habe, angetrieben von zuneigung, Achtung 
und Bewunderung ihrerseits und des gesamten Vor-
stands. sie habe ihr den Wunsch der Vorstandsmitglieder 
übermittelt, eine übereinkunft zu finden, die es signora 
rignano [. . .] erlauben würde, in ihrem Amt zu verblei-
ben, auch ohne spezifische Aktivitäten zu übernehmen, 
sodass die unione nicht auf ihre wertvollen Vorschläge 
und ihren rat verzichten müsse. trotz allem hat signora 
rignano auf ihrer entscheidung bestanden, aber versi-
chert, dass ihre gedanken immer bei der unione sein 
würden.14

so endete im juli  1938 die beinahe vierzigjährige Mitglied-
schaft nina rignano sullams in der ufn, die für sie weitaus 
mehr als eine Organisation dargestellt hatte. sie war teil ihres 
gesamten lebens und sinnbild ihrer humanitären ideale gewe-
sen. dass sie mit ihrem freiwilligen rücktritt der erzwunge-
nen Auflösung der Organisation nur um wenige Monate zu-
vorkam, mag die Akteurin vermutet haben.

Die Zerstörung der Unione Femminile Nazionale und die 
Flucht in den Untergrund

Bereits im August 1938 fanden Verhandlungen faschistischer 
führungskreise mit dem Vatikan statt, der einer diskriminie-
renden gesetzgebung gegen juden zustimmte, obwohl er sich 
in allgemeinen stellungnahmen von dem offenkundigen ras-
sismus der antisemitischen Kampagne distanzierte. Anfang 
september wurden die ersten Maßnahmen verkündet, die un-
ter anderem den Ausschluss von juden – lehrkräfte wie schü-

14 Archivio ufn: Verbale della seduta del consiglio, 13. juli 1938. libro 
Verbali 12 (1937 – 25. juni 1947).
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lerinnen und schüler – aus staatlichen schulen vorsah.15 für 
alle Personen, die gemäß der definition des faschistischen 
 regimes als juden galten, setzte sich der Prozess der entrech-
tung in den nächsten Wochen und Monaten unaufhaltsam 
fort. die Phase zunehmender gesellschaftlicher Marginalisie-
rung erreichte ihren höhepunkt im november 1938, als juden 
per gesetz nicht mehr zur italienischen nation gehörten, de-
ren Aufbau ihren Vorfahren freiheit und gleichheit gebracht 
hatte.

der Mailänder ufn, mitbegründet von jüdinnen, stand nun 
das definitive ende bevor. zu lange hatte aus sicht der 
 faschisten die sozialistisch und von jüdischen feministinnen 
geprägte Vereinigung unter dem deckmantel einer Wohltä-
tigkeitsorganisation ihre existenz im faschistischen staat be-
wahren können. erschwerend kam hinzu, dass sich im Vor-
stand kein einziges Parteimitglied befand. der entscheidende 
schritt zur Auflösung der Organisation ging von der Parteifüh-
rung aus. Am 7. dezember 1938 wandte sich der Vize-sekretär 
Adelchi serena an das innenministerium mit dem hinweis, 
dass die „ufn Mailand weiterhin Aktivitäten durchführt, die 
eine einmischung und einen Anachronismus vor allem auf 
dem gebiet der von den fasci femminili koordinierten Wohl-
tätigkeit für junge Arbeiterinnen darstellen“. Man solle daher 
die notwendigen Maßnahmen ergreifen, um die frauenverei-
nigung aufzulösen.16

so wurde der bedeutendsten Organisation der frühen italie-
nischen frauenbewegung innerhalb weniger Wochen ein jähes 
ende bereitet: Am 14. dezember  1938 ordnete das innenmi-
nisterium an, die ufn zu schließen,17 am 31. januar 1939 er-
ließ die Mailänder Präfektur ein dekret, dem zufolge die zen-
trale der ufn aufzulösen und ihr Vermögen zu konfiszieren 
sei.18 Bei der räumung des hauses, das jahrzehntelang ein 
zentrum des feministischen engagements gewesen war, wur-
den etliche Objekte, register und Aufzeichnungen zerstört. 
Am ende bemächtigte sich der örtliche fascio des gebäudes 

15 Vgl. collotti: il fascismo (wie Anm. 10), s. 69–71.
16 Archivio ufn: Adelchi serena Pnf direttorio nazionale an Ministe-

ro dell’interno, 7. dezember 1938. Busta  30, fasc.  345: Acs Ministero 
dell’interno, dgPs, divisione Affari generali e riservati, fondo Associa-
zioni (1912–1947). 

17 so der Bericht der Mailänder Präfektur vom 26. februar 1942. ebd. 
18 Vgl. Archivio ufn: decreto del prefetto di Milano riguardo allo scio-

glimento dell’ufn, 31. januar 1939. Busta 1, fasc. 5.
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im corso di Porta nuova, um es als nachtasyl und Arbeits-
amt zu nutzen. 

nina rignano sullam, die sich zu jenem zeitpunkt allein 
im kleinen ligurischen Ort finalmarina aufhielt, hatte durch 
eine Mailänder Bekannte von dem entsetzlichen Vorfall erfah-
ren. zunächst bemühte sie sich, wie gewohnt Klarsicht und 
fassung zu bewahren, konnte jedoch ihren schmerz über das 
geschehene unrecht nicht verbergen. Am 7.  februar  1939 
schrieb sie an ihre langjährige freundin und Kollegin Maria 
giovanardi:

ich war natürlich nicht überrascht: seit langer zeit wa-
ren wir auf diese lösung gefasst. Aber die realität ist im-
mer anders als die Vorausschau, und die trauer und 
 Bitterkeit angesichts der tatsache sind deshalb nicht 
 weniger stark [. . .] ich versuche mir vorzustellen, was ge-
schehen ist, und welches letzte schicksal vielen, lieben 
dingen bevorsteht! [. . .] leb wohl, liebe Maria, es tut mir 
sehr leid, dass gerade du das gebäude begraben musst, 
das [wir] alle mit viel Mühe, liebe und Anstrengung auf-
gebaut haben und das viele jahre überdauert hat.19

noch eindringlicher spiegelte sich rignano sullams trauer 
über das ende der ufn, dem inbegriff ihres ideals von frauen-
emanzipation und sozialer gerechtigkeit, in einem Brief wi-
der, den sie zwei Wochen später an giovanardi sandte. zwi-
schen den zeilen findet sich die Kritik der Akteurin am 
Vorgehen der faschistischen Behörden und deren schändlicher 
Missachtung der humanitären Werte der frauenvereinigung, 
derer sich rignano sullam in einem letzten kämpferischen 
Ausruf zu vergewissern sucht:

Während ich nochmals deinen Brief lese, kommen auch 
mir die tränen, ich spüre das Bedauern darüber, das mich 
in diesen tagen häufig überkommt, dass ich in dieser 
zeit des leids weit weg von euch war, dass ich nicht an 
der gemeinsamen tortur teilhatte [. . .] da ist der große 
schmerz über [. . .] die gleichgültigkeit, vielleicht das 
 unverständnis gegenüber vielen Anstrengungen, großem 
enthusiasmus, [. . .] glauben an ideale, die wohl missver-

19 Archivio ufn: nina rignano sullam an Maria giovanardi, 7. februar 
1939. Busta 1, fasc. 5. 
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standen worden sind [. . .] in jedem fall, liebe [Maria], wie 
schön und gut ist es gewesen, mutig bis zum letzten Mo-
ment die Arbeit fortzusetzen und in vorderster linie zu 
sterben!20

die Mitgründerin und zentrale Protagonistin der ufn kehrte 
bis zu ihrem tod 1945 nicht mehr dauerhaft nach Mailand zu-
rück. die rassengesetzgebung hatte nicht nur sie selbst aus 
der italienischen gesellschaft endgültig herausgedrängt, son-
dern auch die institution und netzwerke zerstört, die ihr 
 leben maßgeblich bestimmt hatten. die tief verwurzelte 
 jüdische familienidentität nina rignano sullams zeigte sich 
indessen darin, dass sie trotz ihrer pessimistischen Vorahnun-
gen weder die taufe gewählt hatte noch nach dem novem-
ber 1938 einen Antrag auf „entlastung“ – in der italienischen 
Amtssprache mit dem missverständlichen Ausdruck discrimi
nazione bezeichnet  – stellte, um den repressalien des regi-
mes zu entgehen. eine schriftliche distanzierung von ihrer 
herkunft und ihrem kulturellen erbe kam für sie nicht in fra-
ge. Auch die emigration ins Ausland stellte für die beinahe 
68-jährige kinderlose Witwe Anfang 1939 keine realistische 
Option mehr dar. im rückzug aus der lombardischen Metro-
pole in die einsamkeit der ligurischen dörfer sah rignano sul-
lam vermutlich die einzige Möglichkeit, ihre persönliche inte-
grität zu bewahren und gleichzeitig den diskriminierenden 
Maßnahmen des regimes so weit wie möglich auszuweichen. 
dass der Beginn des zweiten Weltkriegs und die bevorstehen-
de Verfolgung der italienischen juden ihre rückkehr nach 
Mailand bald endgültig verhindern würden, wusste nina rig-
nano sullam damals noch nicht. nach der deutschen Beset-
zung italiens im september 1943 musste sie mehrere jahre im 
untergrund zubringen; zunächst fand sie bei Mailänder freun-
den, vermutlich aus den Kreisen der ufn, zuflucht. um diese 
auf dauer nicht selbst in gefahr zu bringen, tauchte die über 
70-jährige seit ende 1943 wieder in verschiedenen Orten in 
 ligurien sowie in der Provinz von como und Varese unter 
 falschem namen unter. ihr bereits angegriffener gesundheits-
zustand verschlechterte sich zusehends aufgrund der ent-
behrungen und desolaten lebensbedingungen. sie starb am 
26. Mai 1945, wenige Wochen nach der Befreiung, vereinsamt 
in Varese.

20 ebd., 23. februar 1939.
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für nina rignano sullam war ihre Mitarbeit in der Unione 
Femminile Nazionale Ausdruck ihres feministischen wie jü-
disch-säkularen selbstverständnisses und engagements für die 
italienische nation gewesen. ihr leben, das in einer Atmo-
sphäre von emanzipation und laizismus begonnen hatte, en-
dete in einer zeit antisemitischer Verfolgung, des Krieges und 
der Vernichtung. Wie viele italienische jüdinnen und juden 
unterschätzte auch die Mailänder feministin zunächst die 
 unaufhaltsame intensivierung der faschistischen Verfolgungs-
maßnahmen, bis sie 1938 die entrechtung der jüdischen 
 Minderheit als tiefgreifenden Bruch ihrer eigenen existenz er-
fahren musste. die exklusion der Akteurin aus der italieni-
schen gesellschaft ereignete sich parallel zur zerstörung der 
ufn, deren Orientierung an geschlechtergerechtigkeit, lai-
zismus und sozialismus jüdischen feministinnen seit ende 
des 19. jahrhunderts einen bedeutenden handlungsraum eröff-
net hatte. „die realität“ war nicht nur „anders als die Voraus-
schau“, wie nina rignano sullam einst geschrieben hatte, 
sondern auch ungleich brutaler und fataler als sie jemals hätte 
voraussehen können. 

BildnAchWeis
Abb. 1 © unione 
femminile nazional, 
Milano (ufn)


